
546 PVS, 53. Jg., 3/2012

PVS-Literatur

Kneip, Veronika. Consumer Citizenship 
und Corporate Citizenship. Bürger-
schaft als politische Dimension des 
Marktes. Baden-Baden. Nomos 2010. 
404 Seiten. 49 €.

Das weltweit operierende Unternehmen 
Nestlé wird von einer Menschenrechts-
organisation wegen einer möglichen 
Verstrickung in die Ermordung eines 
ehemaligen kolumbianischen Nestlé-
Mitarbeiters und Gewerkschaftsmit-
glieds durch paramilitärische Truppen 
in Kolumbien verklagt (Die Zeit, 7. 3. 
2012). Dieser Fall illustriert eine der 
zentralen Annahmen der Untersuchung 
von Veronika Kneip: Märkte werden 
verstärkt zu politischen Arenen. Erstens 
können sich transnational agierende 
Unternehmen immer mehr national-
staatlicher Regulierung entziehen und 
die Produktion ihrer Waren in Niedrig-
lohnländer verlagern. Zweitens sehen 
sich diese Firmen Konsumenten gegen-
über, die Kaufentscheidungen als Aus-
druck von Protest entdeckt haben und 
mit organisierten Kampagnen die Schaf-
fung und Einhaltung menschenwürdi-
ger Arbeitsbedingungen fordern und 
einklagen. Die Untersuchung ist damit 
ein aktueller Beitrag zur politikwissen-
schaftlichen Diskussion um politischen 
Konsum, der Rolle von Nichtregie-
rungsorganisationen in transnationalen 
Räumen sowie zur bislang vornehmlich 
wirtschaftswissenschaftlichen Bearbei-
tung des Themas Corporate Citizenship. 
Die Autorin kann mit ihrer empirischen 
Untersuchung nicht nur zeigen, dass, 
sondern auch wie Märkte zu wichtigen 
Orten der „Konfl iktaustragung um die 
Durchsetzung universaler menschen-
rechtlicher Normen auf transnationaler 
Ebene geworden“ sind (350). Ange-
sichts der Diskussionen um einen mög-
lichen politischen Machtgewinn großer 

Unternehmen und einer gesellschaftli-
chen und politischen Bedeutungszunah-
me von Kaufverhalten geht Kneip dabei 
der Frage nach, inwieweit diese Ent-
wicklungen auf eine Bürgerrolle von 
Konsumenten und Unternehmen hin-
deuten bzw. inwieweit die Integration 
einer solchen Diskussion möglicherwei-
se auch eine Ergänzung des Bürgerbe-
griffs nahe legt. 
Auf Grundlage einer idealtypischen Ge-
genüberstellung der Begriffe Citoyen 
und Bourgeois entwickelt die Autorin 
zunächst verschiedene „Dimensionen 
des Bürgerbegriffs“ (17). In Auseinan-
dersetzung mit den verschiedenen theo-
retischen Konzepten werden erwar-
tungsgemäß unterschiedliche Schwer-
punkte gesetzt bzw. Widersprüche deut-
lich. Im Kontext von Konsum und 
Wirtschaft erfolgt aber „eine Ver-
schränkung von Wirtschaftssphäre und 
politischer Arena, die gleichzeitig mit 
einer[…] Verknüpfung der Rollenvor-
gaben von Citoyen und Bourgeois ver-
bunden ist“(58). 
Die daran anknüpfenden Kapitel unter-
suchen eine mögliche „Marktbürgerrol-
le“ (66) von Konsumenten und Unter-
nehmen. Es zeigt sich, dass die Übertra-
gung des Bürgerbegriffs bereits aus 
konzeptioneller Sicht problematisch ist. 
Zum einen bringt sie eine Entgrenzung 
von Bürgerschaft durch eine „transna-
tionale Ausrichtung und der Integration 
alltagsweltlicher Handlungsrepertoires“ 
(110) mit sich. Zum anderen bedeutet 
die fehlende Festschreibung der Bürger-
rolle der Kollektivbürgerschaft von Un-
ternehmen und Verbraucherkampagnen 
auch eine fehlende Verbindlichkeit von 
Bürgerrechten und -pfl ichten. Weiterhin 
lässt sich – was die Teilnahme an politi-
schen Prozessen anbelangt – eine man-
gelnde demokratische Legitimation der 
Marktakteure durch (Wahl-)Verfahren 
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feststellen. Kneip sieht in der Nutzung 
des Bürgerbegriffs dennoch eine Mög-
lichkeit, politische Machtstrukturen in 
der transnationalen Marktsphäre ana-
lytisch fassen zu können, vorausgesetzt, 
eine solche Analyse basiert auf einem 
konkreten Bezugsrahmen. Mit den bei-
den ausgewählten Fällen, das Unterneh-
men Puma und die „Kampagne für 
Saubere Kleidung“ sowie Coca-Cola 
und „Stop Killer Coke“ werden sowohl 
Kommunikationsinhalte und -verhalten 
zweier globaler Unternehmen, als auch 
die Medienresonanz dieser Konfl ikte 
und ihrer kollektiven Protestgegner mit 
umfangreichem Datenmaterial diskurs-
analytisch untersucht.
Den Fällen ist gemeinsam, dass auf-
grund der fehlenden Verbindlichkeit ei-
ner selbst zugeschriebenen Bürgerrolle, 
beide Marktakteure versuchen, sich 
durch aktive politische Teilhabe in der 
Rolle des Bürgers zu profi lieren. Damit 
sind sie zwangsläufi g aber „auf die 
Wahrnehmung und Anerkennung der 
übrigen Mitglieder des politischen Ge-
meinwesens angewiesen“ (111), was 
sich im Kommunikationsverhalten wi-
derspiegelt. Dabei zeigt sich, dass im 
Gegensatz zu den Unternehmen, die ih-
re Kunden sowohl als Konsumenten, 
als auch als Bürger ansprechen, die Pro-
testkampagnen den Consumer Citizen 
nur unvollständig integrieren und seine 
mögliche Doppelrolle kaum berück-
sichtigen. In beiden analysierten Fällen 
gelingt es der Medienberichterstattung, 
den komplexen Diskurs auf der Ebene 
der Marktakteure transparent zu ma-
chen. Unternehmen und Kampagnen 
werden hier als politische Akteure cha-
rakterisiert und die Erweiterung der po-
litischen Arena kritisch refl ektiert, in-
dem der Tatsache Rechnung getragen 
wird, dass nichtstaatliche politische 
Steuerung relevanter geworden ist und 

(national-)staatliche Akteure sowie in-
ternationale Organisationen herausfor-
dert. Unterschiede der beiden Fallbei-
spiele weisen insbesondere auf national-
staatlich geprägte Bürgerverständnisse 
hin, so dass Marktbürgerschaft keines-
wegs nur transnational geprägt ist. 
Es zeigt sich also, dass der Bürgerbe-
griff in der dynamischen Beziehung 
zwischen Unternehmen und organisier-
tem Protest wechselweise benutzt wird, 
um eigenes Handeln darzustellen und 
an die Gegenseite zu appellieren. Ein 
ordnungspolitischer Rahmen für ein 
demokratisches Bürgerverständnis, das 
auch verbindliches politisches (Mit-)
Regieren möglich macht, bleibt aller-
dings auch in der erweiterten politi-
schen Marktarena unabdingbar. Damit 
wird aber grundsätzlich der konzeptio-
nelle Mehrwert der Verwendung des 
Bürgerbegriffs für Kneips Auseinander-
setzung mit politischem Konsum, dem 
Agieren globaler Unternehmen und 
dem organisierten Protest gegen Men-
schenrechtsverletzungen im transnatio-
nalen Raum in Frage gestellt. Insbeson-
dere, da Konsumentenbürger in der 
empirischen Untersuchung nur als kol-
lektive Akteure betrachtet werden, blei-
ben Rolle und Selbstverständnis des in-
dividuellen Bürgers in der erweiterten 
politischen Arena auf der Strecke. Hier 
wäre zu überlegen, ob sich die politi-
schen Machtstrukturen und Politikher-
stellung in transnationalen Marktare-
nen mit einem alternativen theoreti-
schen Rahmen nicht präziser untersu-
chen lassen würden. Insgesamt betrach-
tet trägt das Buch aber relevante Ergeb-
nisse für die Diskussion transnationaler 
Politiksteuerung im Bereich Menschen-
rechte sowie zur Rolle von nicht-staat-
lichen Akteuren und Medien in diesem 
Prozess bei.

Simone Abendschön
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